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seliner unmittelbaren Individualität, sich unbe-
Juan Alfaro schränkt verwirklichen un:! dabei doch der

gleiche Jleiben. Der Ruf, in den aufeinander-
folgenden, nıcht mehr rückgängig machendenDie innerweltlichen en seiner Freiheit sich selbst verwirklichen,Hoffnungen und zwingt sich ihm als absoluter Imperativ auf. Das
VWissen sel1ne gebrechliche Freiheit ihn der
Ungewißheit seiner Verwirklichung und derdie christliche Hofftnung verme1idlichen Gefahr des Scheiterns seliner KEx1-
STCHNZ aAus,. EKEs beruft ihn ZUrrF: Hofinung, ZUu uVver-
sichtlichen, beherzten chritt auf die Zukunft hinDasein und ILoffnung hne diesen unablässigen Ruf ZUrTr HoftinungDer ensch lebt, insoweit strebt und plant, die menschliche Freiheit gelähmt DIie Hofinunginsoweit hoflt; 1st in seinem tiefsten Innern ist SOMmMIt 1ine transzendentale Dimension derdazu berufen, siıch 1in der Zukunft verwirkli- menschlichen Kxistenz; S1e i1st geradezu in diechen.! Die Hofinung ist 1n en grundlegenden Grundstruktur des Menschen als eines «begrenztenDimensionen des mensc. Daseins vorhan- Geistes» eingekerbt («franszendentale /IZoffnung»).den, 1m Bewußtsein des Menschen, 1in seliner tTel- Der Mensch kann seine Sehnsucht, mehr sichheit, Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit, 1n seliner selbst se1n, nicht anders verwirklichen als 1in se1-Beziehung ZUrfr Welt und den andern. In ihr tritt GT Betätigung der Welt Dem unbegrenztendas Mysterium des Menschen als eines «endlichen Charakter seines ehnens entsprechen die unend-Geistes» («inkarnierten (Greistes») zutage. en Möglichkeiten der Welt em die WeltDie primäre Gegebenheit, welche die absolute umgestaltet, vervollkommnet der ensch sichOriginalität der menschlichen Ex1istenz ausmacht, selbst; wächst 1im Wissen um sich selbst und in1St das Bewußtsein als lebendige Autopräsenz des der Freiheit und gelangt dazu, mehr sich selbsteigenen «Ich» 1n se1iner unaussprechlichen Ein- Nalel Die Aufgabe, die Welt umzugestalten, O  emaligkeit; 1N i1ihm fängt jeder Mensch unmıittelbar ihm mit der gleichen absoluten Verantwortung,die Wirklichkeit des eigenen Ich ein och in eben die ihn sich selbst vervollkommnen en S1ediesem Bewußtsein rfährt sich der Mensch als 1st 1ne ihm anvertraute Sendung und nıiıcht Jedig-unvollständige Selbstpräsenz, als nicht VO. Ko1n- lich ein Krgebnis des Selbsterhaltungstriebes oder71denz mIit sich selbst; kann sich selbst nicht pra- Fortschrittsinstinkts. och ıhOl keiner EntscheidungSCNT se1in außer 1im Gegensatz dem, WAas nicht seiner Freiheit verwirklicht sich der Mensch Da  9selbst ist, darın, daß das Objektive selner Sub- keine Krrungenschaft seiner umgestaltenden Be-jektivität entgegensteht. Das Bewußtsein 1st at1gun o der Welt stellt die endgültige Etappevermittelte tfahrung des spirituellen Se1nNs des dar äßt S1Ce gerade dann, W C: sS1e 7urück-Menschen (Positivität) un! se1ines Nıchtseins (Be- gelegt hat, hinter sich. Seine Hofinung gehtgrenztheit, Negativität). Im unteilbaren WiIissen über se1ne ofinungen hinaus; seine Zukunft

das eigene Se1in und die eigene Begrenztheit transzendiert unverme1l1dlich alle ihre konkreten
zugleich steigt die adikale Unruhe des Menschen Verwirklichungen. Zwischen seiner unbegrenztenauf, die 1n seinem Geist (Selbstpräsenz) begründet Sehnsucht, die iıhn Z irken antreibt, und den
un durch seine Begrenztheit bedingt ist S1e 1st KErgebnissen seliner Tätigkeit 1n der Welt liegt ein
die Wesensspannung des Menschen seliner Fülle unüberwindliches Gefälle Das menschliche Da

Der ensch rag 1n selinem Bewußtsein se1n schreitet unabläßig über sich selbst hinaus-
Z vornherein das en sich selbst se1n 1n WE dem nicht ware, die Freiheit VCI1I-
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meidlich ZUF Unmöglichkeit, sich Zzu entscheiden, außerste Existenzmöglichkeit ist ex1istieren heißt
verurteilt. DIie Betätigung des Menschen in der dem "Lod entgegengehen. Das menschliche Dasein
Welt rag 1n ihrer innern Dialektik die NmMÖS- empfängt VO 'Lod seinen entscheidenden, irre-
lichkeit iner innerweltlichen Vollendung 1in sich; versiblen Charakter; deswegen stellt der 'Lod den
se1ine Ursehnsucht, mehr sich selbst se1n, über- Menschen VOL die radıkale rage nach sich selbst.,
steigt den Hor1zont der Welt In seiner 1- Indem außerst ehende 1in die oflnungen
dentalen Hofinung häalt der ensch ach einer Za un! Dorgen jedes ages untertaucht (d.h indem
kunft Ausschau, die mit seinen eigenen Kräften lebt, als ob nıcht sterben hätte), macht der
nicht erschafiten VELMAS.: ach einer Zukuntt, moderne Mensch den "Tod Banalem, ist
die 1Ur als nNa| auf ihn 7zukommen kann. sich aber el nicht bewulßit, daß dadurch uch

das Leben ELWA!| Banalem macht ine Existenz,Die menschliche Hofinung hat Gemeinschafts-
charakter. Gerade 1im Wissen das eigene «Ich» die VO 'Lod nichts wissen will, ist paradoxer-
wird jeder ensch die «andern Ich» verwliesen. welse ine Existenz, die VO sich selbst nichts W1S-
Die Ex1istenz des Menschen 1St nicht solipsistisch; SC}  e} 11l Der Versuch, den '"Tod un dem immer
seine Gemeinschaftsdimension ist wesentlich er werdenden Haufen der innerweltlichen Hoft-
w1e seine persönliche Dimension. «Der andere» 1St NUNSCH egraben, ist Z vornherein Z U

nicht CLWAS, das M1r dienlich ist, und uch kein In- Scheitern verurteilt; nutz nichts, nach < Lebens-
Z Fortschritt der Gemeinschaft. Seine sicherungen » suchen gegenüber der Sicherheit

Präsenz macht sich mM1r und en gegenüber als ab- des es C  er Mensch we1iß 1in seinem Bewußt-
soluter nNspruc auf Achtung und Miehe geltend. se1n die Gew1ißheit se1ines es erlebt
Wie ich für mich selbst en muß, muß ich des- darın die adikale Unsicherheit se1nes Daseins, seine

kreatürliche Begrenztheit, seine Nichtigkeit. ÜDerCN für ihn en und hinwieder muß für
michen WI1r mussen füreinanderen. IDieser Tod ist in u1ls präsent als unausweichliches Schick-
Ruf ZUL Hofinung, der en gemeinsam ist und sal und beständige Drohung Mit seiner antizıpler-
über allen steht, weil über einen jeden hinaus- ten räsenz relatiıviert aNZCS Existieren,

Entscheiden und irken dieser Welt; ob unsgeht (ein jeder stellt für die übrigen Menschen
einen absoluten Wert dar), legt das en Menschen gefällt oder nicht, hinter WSCHE innerwelt-
gemeinsame und S1e alle überragende Fundament en Hofinungen den absoluten Schlußpunkt.

Der "Lod äßt sich weni1g auf einen andern ab-bloß den Ruf der absoluten Zukunft
«Was SO ich tun ”g «Was darf ich hoflen? » sind chieben w1e das Wiıssen das eigene Ich w1e

ach Kant die beiden Grundfragen des mensch- jeder se1n Leben lebt, stirbt uch jeder seinen
en Handelns.2 WÄäre nicht zutreffender, WE "Lod In ihm triıtt jedem Menschen der 1in seinem

Sein enthaltene Fundus VO Nichtsein zutage.CN würde: «Was soll ich hoften?» Die
och 1in ben dieser Negativität seiner selbsteHofinung wird ja im Bewußtsein laut als Ruf ZUWT:

ra  alen, die Existenz bal 1nNs fassenden sich jedem Menschen die tiefste 1etre seiner Ex1-
sSten! auf. Im 'Tod rfährt der Mensch die absoluteEntscheidung. er Mensch muß, ob SC oder
nmacht, sich WLrC se1ine eigenen Mittel reLt-UuNSCN, sich entweder Aarur entscheiden, sich dem

unbegrenzten en seines Geilstes nach seiner ten, den Einsturz der atalen Illusion, sich selbst

Vollendung (die 1n der Betätigung der Welt genugen. Er kannn weder übde eigene Ta den
chritt einem außerweltlichen Dasein vollziehennicht erreichen vermag) überlassen oder dann

sich auf den unvermeidlich begrenzten Horizont och sich dieses durch seine eigene Vernunft MI1t
seiner innerweltlichen Hofinungen beschrän- Evidenz garantieren. Ks bleibt ihm keine andere
ken Dies ist die Grundentscheidung des Men- Möglichkeit, als sich VO iodZ Tod tragen

lassen, sich sterben lassen (Erfahrung seinerschen; 1n ihr entscheidet über das endgültige
Schicksal seiner Existenz. er Mensch ehbt EeNtTt- höchsten Pass1vıtät). Seine innerweltliche Ex1istenz
weder als solcher, der 11Ur innerweltlich hofit, oder sturzt gänzlich TMNGLT Er iSt die Grenze des

Nicht-Verifizierbaren, des absoluten Schweigensals solcher, der in Fülle hofit.
gelangt (aller seiner Vorstellungen erau . W o-
hıin geht err Die Ngs des Menschen VOL dem Tod

Der Tod als < Grenzsituation» der Hojffnung steigt aus der Selbstpräsenz se1ines (selstes auf, der
IM ıhrer personalen DDIIMEeNnSION 1n seinem Licht seine KEx1istenz bestätigt. Kr kannn

nicht seinen unsch en ersticken, weilJede Existenzdeutung, die VO Tod absieht, ist
zwangsläufig nicht existentiell, da der Tod die seine Autopräsenz nicht unterdrücken kann;
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kann sich nicht mi1t dem Fall 1Ns Nıchts bfinden, In ihrer Betätigung der Welt im Lauf der Ge-
we1l sich nicht MIt dem Verschwinden se1ines chichte gelangt die Menschheit zusehends mehr
Bewußtseins, der etzten Zufluchtsstätte seiner Z Sozlalisierung un! ZUET: Herrschaft über die Na-
elbst, bfinden kann. Wenn der Tod das absolute tur. Es ware jedoch eine UtopIe, WECNN INan —
Ende des Menschen wafe, würde die ILmensch- nehmen wollte, daß diesem Fortschritt eines
liche KEx1istenz auf das absolute Nichtsein ZUSLITrE- schönen ages gelingen werde, die menschlichen
ben, S1e. würde auf dem Nıchts aufruhen. Antagonismen Z Verschwinden bringen, -
och das Bewußltsein des Menschen chließt die dem die individuellen Freiheiten 1n der Harmonie
Negativität als letzte Ebene seines Se1InNs auS, we1il einer Gemeinschaftsordnung sich UE Einheit —

in sich selbst die mM1t eigener Leuc  Ta VCI- sammenfänden (die pannung zwischen der Ich-
sehene KErfahrung seines eigenen Se1ins besitzt. bezogenheit des Menschen und seiner Bezogenheit

In eben dieser ähe Z Nichts IsSt sSOomıIt der auf den andern erwelst sich als unüberwindlich),
"Lod Iranszendenzgrenze, radikaler Ruf, sich ür oder die Bestrebungen der Menschheit auf die VO:  5
die Hofinung entscheiden. in seinem totalen ihr umgestaltete Welt einzuebnen. DIe Betätigung
Unvermögen, se1n Dasein sichern, Ikann der der Welt 1st unvermel1dlich objektivierend,
Mensch eiNzZ1g ofien, daß ihm ine LICUC Ex1istenz S1e schaftt IGUG Möglichkeiten Z Umgestaltung
geschenkt wird. Der Tod stellt den Menschen VO  — der Welt. och während Wirken ist, EeNtTt-
die Entscheidung 7wischen einer autonomen Ex1- oleitet der Subjektivität des Menschen das KErgeb-
Sten.  '9 die sich auf seine Möglichkeiten innerhalb n1s se1ines uasE wıird VOL ihm objektiviert,
der Welt beschränkt (eine Entscheidung, die 1m «versachlicht». DDIie « Subjekt-Objekt»- (« Mensch-
Grunde MIt der hero1ischen oder fatalistischen Welt»-) [ )Iastase wI1ird gerade durch die Betätigung

des Menschen der Welt automatisch wiederher-Verzweiflung, mMi1t dem Überdruß en oder
MI1t einer entfremdeten Ex1istenz 1m Vergessen des gestellt; S1e äßt sich innerhalb der gegenselitigen
es identisch ist, ja deren Oorm annımmt) Beziehung 7zwischen der Menschheit und der VO:  -
oder einer geöfifneten Ex1istenz mMI1t Zzuversichtlı- ihr umgestalteten Welt nicht eliminieren. Nnder-
chem Mut Z Hofinung auf ine transzendente seIits iSt das Verbleiben dieser Diastase die orbe-
Zukunft Der 'Tod ist SOMIt «Grenzsituation» für dingung für die Möglichkeit, daß der Mensch in
die Freiheit des Menschen be1 seiner Entscheidung, der Welt wirken kannn in dem Moment, in dem die
über die Welt hinauszugehen oder nicht. Und we1il Welt sich durch den Menschen gänzlich man1pu-
der 'Tod 1m iMENSS  chen Dase1in beständig ZUDZC- lieren Heße, würde S16 einem bloßen pielzeug
SZCIL SE ist diese IL KEx1istenz «Grenzsituation» des Menschen, einer für ihn bedeutungslosen
der Hofinung In der Antwort auf seine «TIranszen- Realität. Der Mensch hätte in der Welt nichts mehr
dentale Hofinung » deutet jeder Mensch seine Ex1- suchen und erschaffen; hätte mMIt eigener

(und o1bt keine Daseinsdeutung ohne and für seine Freiheit e1in wunderbares Gefäng-
Entscheidung) und entscheidet über se1in endgül- n1s gebaut. Paradoxerwelise ware Aaus einem Ma-
t1ges chicksal niıpulator der Welt einem ufrc seine eigene

Manipulation Manipulierten geworden. Die gANZ-
WT Dize (eschichte als « GrENZSIIHALLOND lich auf die Möglichkeiten der VO ihr umgestalte-

ten Welt eingeebnete Menschheit wareZDaseinder ILoffnung IN ihrer Gemeinschaftsdimension eines perfektesten «Roboters» abgesunken.3
DIie menschliche Ex1istenz hat nicht 11UT ine pCIL- Infolgedessen chließt die Betätigung des Men-
sonale Dimension. Als lied der Menschheitsge- schen der Welt die Unmöglichkeit 1in sich, daß
meinschaft 1st jeder dazu berufen, Unterneh- die enschheit in ihrer Umgestaltung der Welt Je
Ta mitzuarbeiten, die Welt umzugestalten un einer endgültigen Vollendung gelangt Die
die eschichte chaften Se1n Dasein 1st 1n die Menschheit kann endlos auf 1immer LECUC pProviso-
ewegung eingebettet, worin die Menschheit die- tische ukunften zuschreiten, die 111411 hinter sich
SCT Zukunft entgegenschreitet. Deswegen betr1fit Jäßt, sobald INa S1e erreicht hat Die Zukunft der
die rage nach der Zukunft der Menschheit den Menschheit, wWweNn S1e überhaupt o1bt, kann
Sinn des {)Daseins eines jeden. DIie Zukunft der nicht ine Errungenschaft des Menschen se1in. Die
Menschheit ist uch meine Zukunft Der moderne Zukunft der eschichte tendiert dahin, nicht ine
Mensch 1st sich dieses Geme1inschaftscharakters geschichtliche Zukunft se1n, sondern ine die
se1nes Hingeordnetseins auf die Zukunit immer Geschichte transzendierende Zukunft, C4 ganz
stärker bewußt. anderes», das sich 1im geschichtlichen erden —_
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künı DIie Geschichte der Menschheit gelangt der Hof-fnung und der Liebe charakterisiert, die
nicht innerhalb ihrer selbst ihrer Vollendung. CLE miteinander verbunden sind und die

Ks nıchts, einem unendlichen Weiterle- Selbstoflenbarung und -schenkung (sottes 1n Chri-
ben der Menschheit in der Welt Zuflucht neh- STUS kreisen. IJer Glaube blickt vorzüglich auf das
iNCIL. Es handelt sich e1 ine willkürlich hin, WAas Gott 1n Christus Z e1l der Menschheit
aufgestellte ese (die unverihizierbar und unbe- un der Welt bereits hat. Nur innerhalb des
weisbar un! heute ÜE die Möglichkeit einer Glaubens lassen sich die Hofinung und die L1i1ebe
Selbstzerstörung der Menschheit ernstlich 1n rage verstehen, we1il Man HTE in ihm das Myster1ium

Christ1 und die e1lhabe des Menschen ihmgestellt ist), welche das schwerwiegende Problem,
daß jeder ensch im 'Tod verschwindet und daß we1lß. {DIe Hofinung, die VOL em nach der künf-
alle menschlichen Generationen ine ach der tigen Vollendung der Offenbarung (sottes 1n Chr1-
dern verschwinden, nicht löst (weder ist die STUS Ausschau hält, verleiht dem Glauben und der
menschliche Person ein d  IMN Moment der C Liebe ihre eschatologische LDimens1ion. Als Le-

bensgemeinschaft des Menschen mMi1t (sott und dergenwärtigen Generation, och ist diese eine ase,
die lediglich AUuUrT  £ die nächste votrbereitet). Vor em Menschen un sich mM1t Christus (d.h als Liebe
aber 1st SaDC daß diese Hypothese die Grund- Gott, die in der L1iebe und 1m selbstlosen Dienst
rage ach dem Sinn des geschichtlichen Werdens den Menschen vollzogen WIf: bildet die Liebe
selbst bestehen äaßt Warum kann die Menschheit das Band, das Glauben und Hofinung verbindet
nicht der Welt wirken, ohne daß S1e jede und vervollkommnet; VO ihr empfängt die

christliche KEx1istenz ihre Einheit und ihren etztenVollendung ihres uns transzendiert? elche DC=
heimnisvolle 1A9} drängt die Menschheit S1n

Das Entscheidende des Christentums (worinVOrwarts oder besser gEesagt 7ieht S1e stetsfort
und entzieht sich ihr stetstort”? Wiıird die Ant- Se1in oder Nichtsein TE legt 1n der persön-

WOTT auf diese entscheidende rage einz1g inner- en räsenz (sottes in der eschichte, im
halb des geschlossenen Systems der gegenseltigen personalen Gottsein des Menschen Jesu. In der
immanenten Beziehung «Menschheit-Welt» DC- Menschwerdung, 1m Tod und 1n der Auferstehung
sucht, wird 1iNall zugeben mussen, daß die Christ1 rel immanente Phasen ein und desselben
Menschheit letztlich durch das eiserne, unpersOn- Myster1ums) hat (Sott seinen endgültigen e1ilsa.
liche (Geset7z der Weltevolution reglert wird; der vollzogen und geoflenbart. In Christus sind die
Mensch wIird einem bloßen Produkt des der Menschheitsgemeinschaft und die Welt unwı1ider-
Natur innewohnenden Dynamiısmus verkürzt un:! ruf lich ZU. Schicksal beruten, mit ihm ewigen
hat keinen andern Seinsgrund als den, Z Entfal- Leben Gottes teilzunehmen.*

Christus 1St das «eschaton» VOL em 1n sichLung dieses Dynamismus beizutragen. Kann ber
der Mensch das Wissen se1ne schöpferische selbst und UG sich selbst. Se1in Dasein 1N der

eschichte WTr darauf ausgerichtet, die eschichteFreiheit ediglich als ein hervorragendes Element
des schicksalhaften Mechanismus der immanenten transzendieren (Identität des Gekreuzigten und
Weltentwicklung auffassen ” Der Menschheit des Auferstandenen: Apg 268 59 15> An Se1in
SOMItTt keine andere Alternative als die sich als Rut authentisches «Mensch-sein-w1e-w1r» schloß das
ZuUurfr Hofinung auf ine transzendente Zukuntft auf- Schicksal des es in sich; se1n personales (5Ott=
zufassen, die S1e selbst nicht schafien, aber als abe se1in gewährleistete seinen Sieg über den Tod als

empfangen kann DIie eschichte enthüllt sich — menschgewordener Gottessohn Wl Christus dazu
mi1t als HGE Transzendenzgrenze, als «Grenz- bestimmt, durch den 'TodZ Leben mit Gott JeN-

se1ts der Geschichte überzugehenc e 10—15;situation» für die Entscheidung Z Hofinung. In
ihrem geschichtsschöpferischen un mMu die 0, 28 IL 2) 1 )as Myster1um Christi besitzt
Menschheit die Entscheidung trefien „wischen den Charakter des «ein-für-allemal» © 7527
einem 7zukunftslosen erden (ein erden VO ein 05124265 LO O2 des Unwiderruf lıchen
innerweltlicher Immanenz) und einem erden, das und Unwiederholbaren, des endgültigen Sleger-
für die abe der transzendenten Zukunft often ist. sSe1NSs über die Sünde und den Tod

Als lied und au der Menschheit (Solidari-
Dize CHVYISILICHE Hoffnung IM ihrer tat des menschgewordenen (sottes mMI1t Gn Men-

Dersonalen Dimension schen) 1St Christus das «eschaton» sowohl für u1ls

Die christliche Ex1istenz ist durch die personalen, als uch für die Welt Se1ine Präsenz 1n der (se-

gemeinschaftsbezogenen Haltungen des aubens, chichte stellt den Anfang VO Ende der (sJe-
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chichte dar; in ihm un HTG ihn ist die dem der Gläubige siıch gänzlich der Na  C Got-
Menschheit (und in ihr die für den Menschen CL- tes Christus ausliefert (worin der Kern der
schafiene & bestimmt, ber die eit hinaus christlichen Hofinung este. vollzieht seine
seinem verherrlichten Leben teilzunehmen (Röm Hingabe Gott als Antwort auf die Liebe Gottes
ö,19—23. 28—30); ı Kor 15,20—23, Eph 1, 10, 2,6 ihm; nımmt die in Christus angebotene Gnade
Kol 1,15-—18; Phıiıl 5227 Diese Bestimmung wird Gottes und macht S1e sich eigen. Im Akt des
dem Menschen während seines Daseins 1n der Hoftiens rfährt CI, daß VO Gott geliebt WIrd,
Welt ZUrr Kenntn1is gebrac ÜLG den Heiligen un hat Kenntnis (athematisches Erkennen) VON

Geist, der ihn ZuUur Lebensgemeinschaft mit Gott der 1e Gottes ihm. Dies ist die Gewißheit
C: durch seinen Gelst ist der rhöhte Christus der christlichen Hofinung Ich bin dessen gew1ß,

daß (sott für mich der Gott der Naı ist eine1m Menschen ZUSCHCNMH un amıt die Garantie und
orwegnahme der künftigen Auferstehung (Röm lebendige (nichtreflexive Gewißheit 1in eben dem
J5 )> OOIr AL 2 Kor 1,22)y SE schon jetzt Entschluß ZUrT Hofinung; 1ne Gewißheit, welche
empfängt der ensch VO: Christus das «ewige Le- die Verheißun einfängt un dadurch auf das
ben» (Jo 20 360 6465 LO @. 285 Jo Z künftige eil hinstrebt. «Rechtfertigung durch

Als höchste Vollendung und Offenbarung der den Jauben» wıill heißen «Heil in Hofinung »
heilschaffenden Liebe Gottes allen Menschen (Röm Yıs 133 8,24-25).
rufen der "Lod und die Auferstehung Christi
einer grenzenlosen Hofinung auf; das Kreurz hat Die christliche Hoffnung IM ihrerfür 1LISCIC Hofinung ine ungeheure Bedeutung
(Röm 5,8: »31—39; Eph LA 2,4 ı 11im 2 5_6; Gemeinschaftsdimension und iıhrem EZUT aufdıe

Geschichte
4,10, Jo 265 ı Jo 4, 9—1I1 Die Gegenwart des
Heiligen Geistes 1m Herzen des Gläubigen äaßt ihn Der Christ erhofft das Heil nicht 11Ur für sich elbst,
das Mysterium Christ1i als Ruf erfassen, vorbehalt- sondern uch für die Menschheitsgemeinschaft
los diesem Gott vertrauen, der sich 1in Christus und für das Werk des Menschen 1in der VWelt, die
als Gott, der die Liebe ist, undgetan hat (Röm ) 9 eschichte Die Grundlage seiner ung (der
155 Z14=175 15,13, ı Jo 5,8—16 Die Antwort Lod und die Auferstehung risti hat eine un1-
des Menschen auf diesen Ruf der 1e. (ottes 1in versale Spannweite. Der rhöhte Christus ist Ret-
Christus ist die christliche Hofinung 1ne adikale ter und Herr aller Menschen Apg AS I2  A KO.265
Entscheidung, worin der Mensch 1n zuversichtli- Jo 4,42 1 32) 1st das Ziegtrum. worin die ZC-
cher Kühnheit se1n Dasein 1n sel1ne anı nimmt, Schöpfung ihren tragenden Grund und ihr

sich bedingungslos der Verheißung Gottes etztes Z1el besitzt (1 Kor BGr Eph ; Kaol IS
auszuliefern. Der äubige 1st sich bewußt, daß 1G6—1 83 ebr 5 Jo 1s 3) DIie christliche Hofinung

Sünder und dem 'Lod verfallen ist; weiß, daß 1sSt nıiıcht echt, WEC111) S1e nicht 1ne universale D-
seine gebrechliche Freiheit ine unverme1idliche mension hat; 1in ihrem tiefsten Innern chließt S1e
Gefahr für se1n eıil darstellt un:! daß ben dieser die Hingabe des Menschen Gott, der die Liebe
se1n Glaube ihm nicht erlaubt, menschliche Be- ist, 1n sich, un die Liebe Gott äßt sich VO:  ( der
rechnungen über se1in persönliches CNICksa Jen- 1e den Menschen nicht tirennen @ Jo 4,
seits des es anzustellen; we1l das Drama AL 20—22). Die christliche 1ebe, worin die
seiner Kx1istenz un! erlebt Kr besiegt jedoch Hofinung ihrer Vollendung gelangt, verlangt
diese ngew1ßheit (die für ihn 1ine beständige VO Christen, für die andern das gleiche C1-

Versuchung arste. im Wagemut, sich gänzlich en w1e für sich elbst, den andern en
auf das in Christus ihn CI DAa SCLLIC Heilswort (soOt- w1e sich selbst.
tes verlassen. Die christliche Hofinung 1st «auf Daß die Menschheit un: ihre eschichte sich
dem Auszug eAfindliche Existenz», ein Weg- auf ine transzendente Zukunft hinbewegen, 1st für
gehen V  a} sich elbst, indem 1iNall auf egliche den Christen ein Glaubensmysterium, nicht eine
Heilsgarantie verzichtet, die Ma:  } sich vermittels menschliche Feststellung oder Prospektion. HC
eigener Berec  ungen verschaften suchen kann, der ensch ist CD, der mi1t eigenen Kräften die Ge-
un sich einzi1g auf die göttliche Verheißung VCL- chichte ihrer endgültigen ollendung ring
aßt. Man schneidet die Ankertaue entzwel, UG Insofern S1e das Werk des Menschen ist, verläuft
die mMan sich in sich selbst und in der Welt sichern die Geschichte in einer endlosen ewegun. VOIN

wollte, und wirft den er in den unauslotbaren Etappen, die fortwährend überholt werden. Die
absolute Zukunft ist 1ne unvorhersehbare Gnade,Abgrund des Myster1iums Gottes 1n Christus. In-
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die NUufL als Freiheit und Naı eintreften kann S1e Heilsgeschichte sind nicht miteinander identisch,
ist das Mysterium der Selbstmitteilung (sottes in aber die Heilsgeschichte 1m Menschen inner-
Christus; auf ihn der äubige im Akt der halb seiner Existenz 1in der Welt statt.® Der Mensch
Hofinung hin Die christliche Eschatologie ist 1ne elbst, die VO ihm umgestaltete Welt un seine
Eschatologie der Hoffnung eschichte sind «schon jetzt» VO Christus erlöst.

«Der da kommen W1rd», ist schon im Kommen:Weiıl den Tod un:! die Auferstehung Chr1-
st1 glau (d.h die persönliche räsenz Gottes Das eic Gottes ist 1im Kommen (Mk I3 I5>;

der eschichte, 1n der historischen und meta- I 20). Der Christ erhoffit se1in endgültiges Kom-
historischen Dimension ein un desselben Chri- men als die Offenbarung des innersten Wesens

Gottes (des ganz andern), über jede menschlichestus), glaubt der Christ, daß die Selbstmitteilung
(sottes schon jetzt vorweggeNOMMECN wird 1n der Voraussicht und Vorstellung hinaus.
Ex1istenz des Menschen, der sich VO Geiste (Got- Die christliche Hofinung häalt den Menschen ke1i-
tes leiten €  er Mensch ist ZUC ebensge- 1LC5SWCOS VO seiner Sendung ZULi Umgestaltung
meinschaft mit Gott beruten (das «christliche Ex1- der Welt ab, sondern SpOfnt ihn 1im Gegenteil
stential»). Die jetzige Il  eit der Umgestal- seiner innerweltlichen Aufgabe und integriert
tung des Menschen durch den Heiligen (Gelist (das seinen Welteinsatz seine Verantwortung VOL

Gott und den Menschen, die in Christus, dem TYSt-«Schon» der Rechtfertigung A4aUus dem auben
niımmt das «Noch-nicht» des erhofiten e1ls VOL- geborenen der Menschheıt, seine Brüder S1nd. Der
WCS Die räsenz der na Christ1 1mM Menschen Christ ebt A2US der (1im Glauben begründeten Hoft-
richtet se1n Dasein un se1n irken 1in der Welt NunNgS, daß das Werk des Menschen in der Welt

nicht scheitert und sich nicht in der endlosenCauf die endgültige Vollendung der Menschheit un
der Geschichte hiın Die Umgestaltung der Welt ach einer Vollendung verliert, die nıie eintreften
uÜurc den Menschen erhält durch die Nal Chri- wird; se1ine Hofinung auf die endgültige Oollen-
st1 einen bsolut Sinn: 1in ihrer Antwort dung häalt und rag ihn be1 seinem irtken der

Welt Anderseits unterdrückt die Na der abso-Gott Glaube, Hofinung, Liebe), die in ihrer Be-
ziehung den andern und ZULI Welt vollzogen luten Zukunft nicht seine Verantwortung als '1rä-
wird (das irken des Menschen in der Welt ist SCı der eschichte, sondern steigert s1e 1m egen-

te1il ufs höchste (wıe die abe der Rechtfertigungnicht lediglich Ausdruck se1nes Seins, sondern
dessen authentische Erfüllung), strebt die «chr1- die freie Antwort seines Glaubens nicht ufhebt,
stusförmige» enschheit und Ur s1e die Welt sondern sich in ihr verwirklicht). Die Rettung des
un die Geschichte der absoluten Zukuntt, Gott, Menschen und der Welt vollzieht sich 1m Dialog

7wischen der absoluten Freiheit Gottes in seineroch die na Christ1 ist nicht ELWAaS,
worüber der Mensch w1e über ine aC oder ine Selbstmitteilung den Menschen und der verant-

Energie der Welt verfügen kann, und uch kein wortlichen Freiheit des Menschen gegenüber dem
Nru des Gottes, der die Liebe ist. Die christlichebloßes Mittel seinem Heil; als Selbstmitteilung

Gottes den Menschen transzendiert s1e den Liebe als ollendung der Hofinung verlangt VO

Menschen, dessen freies Annehmen immer darın Christen, daß sich 1m Dienst der Menschheit
besteht, daß die abe Gottes in der Haltung der voll und Sallz für die innerweltlichen Aufgaben

einsetzt. Gerade indem der Christ seiner Verant-Hofinung empfängt. Es 1st somıit Gott selbst (ab:
solute Zukuntt, Zukunft als absolute Gnade), der wortung VOL der Menschheit, der Welt und der Ge-

seiner Selbstschenkung den Menschen die chichte nachkommt, nımmt die christliche Hoff-
Menschheit un die Geschichte ihrer Vollendung NUuNgS das Kommen des Reiches Gottes in Christus

OLWC?.entgegenführt. Die Menscheitsgeschichte un die
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